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D ie dabei zu berücksichtigenden 
Rahmenbedingungen sind die 
Wichtigkeit der Bezüger und 

die Auswirkungen im Störfall. Gerade 
in touristischen Regionen sind Störun-
gen an Personenbeförderungsanlagen 
äusserst unbeliebt. Deshalb beauftragte 
die EnBAG AG die in Brugg ansässige 
E-Netz AG mit der Überprüfung und 
Optimierung des Schutzkonzeptes.

Fokus Versorgungssicherheit
Aufbauend auf dem bisherigen Schutz-
konzept, dem Inventar der Schutz-
einrichtungen, Last- und Kenndaten 
sowie einer Analyse von Störfällen 
wurde das Netzgebiet im Neplan simu-
liert und analysiert. Erste Ergebnisse 
wurden direkt zur Optimierung der 
Netztrennstellen herangezogen, um 
die unversorgten Gebiete im Störfall 
möglichst klein zu halten. Bei grossen 
Industrie- und Tourismusbezügern 
kann so die Versorgungssicherheit 
deutlich erhöht werden. Es wurden 
Sommer- und Winterszenarien simu-
liert, um der Saisonalität der Strom-
erzeugung (Wasserkraft) und den 
Bezugsspitzen in der Skisaison 
(Beschneiung, Liftanlagen, Zweitwoh-
nungen etc.) gerecht zu werden.

Durch das grosse Versorgungsgebiet 
kommt den Ausfallszenarien der vier 
Unterwerke sowie der Freileitungen 
erhöhte Bedeutung zu. Die Tourismus-
destinationen standen hier im Fokus. 
Eine weitere Massnahme zur Erhöhung 
der Versorgungssicherheit ist die Reali-
sierung einer Ringstruktur zwischen 
einem Unterwerk und einer wichtigen 
Schaltstation. Dabei spielte die Mög-
lichkeit einer sehr schnellen rückwärti-
gen Verriegelung der Schutzgeräte 
(H2-Logik) eine entscheidende Rolle.

Rundum geschützt
Alle Schutzstrecken wurden neu beur-
teilt und verfeinert. Haupttreiber waren 
die neu optimierten Netztrennstellen 
sowie die Möglichkeit einer Ringstruk-
tur auf einer stark ausgelasteten Ener-
gieachse mit grosser Einspeisung durch 
Wasserkraftwerke.

Kurzschluss
Die umgesetzte Netzoptimierung, die 
Integration diverser Energieerzeuger 
verbunden mit der Netzentwicklung 
ergaben bei der Simulation der Kurz-
schlüsse deutliche Veränderungen im 
Vergleich zum bestehenden Schutz-
konzept. Grössere Kurzschlussströme 

durch verstärkte Wasserkraft-Einspei-
sung, ein feingliedriges Netz und lange 
Teilstrecken, meist Freileitungen, galt 
es, in eine Balance zu bringen. Wichtig 
war die Platzierung der Schutzgeräte.

Einstellwerte, Schutzparameter
Gemäss dem Leitsatz der Schutzausle-
gung, wonach im Fehlerfall möglichst 
nur das betroffene Segment vom Netz 
getrennt werden soll, wurden die Staffel-
zeiten für Kurz- und Erdschluss ausge-
legt. Herausfordernd war dabei die 
Kombination der rückwärtigen Verrie-
gelung (H2-Logik) mit konventionellen 
Schutzsegmenten. Beim Überlastschutz 
dominieren Ansprechwerte und -zeiten, 
wobei Letztere nicht nur in Abhängig-
keit der Verlegeart (Freileitung oder erd-
verlegtes Kabel) stark variieren, sondern 
auch in der Dimensionierung des Kabel-
querschnittes. Alle berechneten Schutz-
parameter wurden in einer Schutz-
tabelle dokumentiert und zur weiteren 
Pflege und Umsetzung übergeben.
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Optimierung des Netzschutzkonzeptes | Als Oberwalliser Energieversorger ist es 
eine Kernaufgabe der Energie Brig-Aletsch-Goms, ihre Kunden bei hoher Versor-
gungssicherheit mit Strom zu beliefern. Ein Baustein ist dabei ein griffiges Netz-
schutzkonzept, welches im Fehlerfall ausreichend schnell reagiert und dennoch 
so selektiv wie möglich nur die direkt betroffenen Verbraucher ausschaltet.

Geschützt und gut versorgt
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Deshalb gibt’s die lebenswichtigen Regeln.

Halte dich an deine lebenswichtigen Regeln
und sag bei Gefahr «Stopp»!

Das Leben ist schön,
solange nichts passiert.

suva.ch/r
egeln
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